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Keine Legitimierung des Krieges 

durch religiöse Akteure 

Bischof Feige zum 

Krieg in der Ukraine 

und zu den ökumeni-

schen Folgen 

Mit großer Sorge verfolgt der Vorsitzende der 

Ökumenekommission der Deutschen Bischofs-

konferenz, Bischof Dr. Gerhard Feige (Magde-

burg), den schonungslosen Krieg Russlands in 

der Ukraine und die humanitäre Katastrophe. 

„Ich bete für alle Menschen, die vertrieben, be-

droht, verängstigt und auf der Flucht sind, und 

für alle Opfer der Kampfhandlungen. Ich verurö-

teile die Gewalt und Zerstörung durch die russi-

sche Armee in der Ukraine scharf und hoffe zu-

tiefst, dass der Krieg bald ein Ende nimmt und 

ein weiteres Blutvergießen verhindert wird“, er-

klärte Bischof Feige am 4. März 2022. 

Die Deutsche Bischofskonferenz unterhalte zahl-

reiche Beziehungen zu den orthodoxen Kirchen. 

Dazu gehöre seit vielen Jahren auch der bilate-

rale theologische Dialog mit der Russischen Or-

thodoxen Kirche, in den auch immer Repräsen-

tanten der Ukrainischen Orthodoxen Kirche des 

Moskauer Patriarchates eingebunden waren. 

„Wir sind uns bei diesem Dialog stets mit Res-

pekt und Wertschätzung begegnet. Vor diesem 

Hintergrund hoffe ich auch, die Besorgnis über 

den Krieg, die Not der ukrainischen Bevölkerung 

Besuch des Bischofs im Jahr 2013 in Kiew bei den Feiern der Ukrainischen Griechisch-Katholischen Kirche zum 1025. 
Jubiläum der Taufe der „Kiewer Rus“ 
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und den Einfluss religiöser Argumente im Kriegs-

geschehen vermitteln zu können. Es darf keine 

offene oder indirekte Unterstützung oder Legiti-

mierung des russischen Krieges durch religiöse 

Akteure geben. Ich erhoffe mir von der Leitung 

der Russischen Orthodoxen Kirche des Mos-

kauer Patriarchats eine deutliche Stellung-

nahme gegen die militärische Aggression Russ-

lands in der Ukraine und eine Berücksichtigung 

der vielen Stimmen von Gläubigen, Priestern 

und Bischöfen in der Ukraine und in Russland, 

die sich für ein Ende des Krieges und die Respek-

tierung der ukrainischen Souveränität und der 

Grenzen des Landes einsetzen“, so Bischof 

Feige. Er fügt hinzu: „In der Ukraine leiden Gläu-

bige aller Religionen und Konfessionen unter 

dem Krieg, ich sehe es als pastorale Verantwor-

tung des Moskauer Patriarchats an, für sie Partei 

zu ergreifen und einzutreten.“ 

In diesen Tagen hat sich auch die Arbeitsgruppe 

„Kirchen des Ostens“ der Ökumenekommission 

unter dem Vorsitz von Bischof Feige intensiv mit 

den Vorgängen in der Ukraine und den denkba-

ren Folgen für das Verhältnis zwischen den Kir-

chen beschäftigt. Angesichts der komplexen in-

terkonfessionellen Beziehungen zwischen der 

Russischen Orthodoxen Kirche, den anderen or-

thodoxen Kirchen weltweit, der Ukrainischen 

Griechisch-Katholischen Kirche und der römisch-

katholischen Kirche befürchtet sie langfristige 

geistliche und pastorale Verwerfungen zwischen 

den Kirchen und ihren Gläubigen. „Die Öku-

menekommission der Deutschen Bischofskonfe-

renz und ihre Arbeitsgruppe ‚Kirchen des Os-

tens‘ werden sich dafür einsetzen, mögliche 

ökumenische Schäden abzuwenden“, so Bischof 

Feige. 

Meldung: Deutsche Bischofskonferenz, Bonn und Bistum 

Magdeburg 

Schon über 180.000 Betten für Menschen aus 

der Ukraine 

Berührende Begegnungen am Berliner Hauptbahnhof 

Auch heute kommen mehrere tau-
send Geflüchtete aus der Ukraine 
am Berliner Hauptbahnhof an. Orga-
nisiert von #Unterkunft Ukraine und 
der Hilfsorganisation Karuna wer-
den sie von immer mehr Menschen 
aus Berlin und Brandenburg direkt 
zu sich nach Hause eingeladen. 

Auf unterkunft-ukraine.de haben Bürgerinnen 

und Bürger mittlerweile über 180.000 Schlaf-

plätze angeboten. Bereits auf der Reise nach 

Deutschland können Geflüchtete auf der Platt-

form ihren Bedarf registrieren. Damit wurde in-

nerhalb weniger Tage aus einer privaten Initia-

tive eine der großen Hilfsaktionen für Menschen 

aus der Ukraine. Die Registrierten aus Berlin und 

Brandenburg werden von unterkunft-ukraine.de 

über die Ankünfte der Sonderzüge informiert 

und kommen direkt zum Hauptbahnhof. Für den 

Initiator Lukas Kunert von elinor.network sind 

die Begegnungen dort sehr berührend: “Hier se-

hen wir, wofür wir die ganze Arbeit in den letz-

ten Tagen gemacht haben. Die Menschen zeigen 

Solidarität und begegnen sich. Solche Gesten  
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zählen jetzt und helfen konkret.” Auf der Platt-

form können weiterhin aus ganz Deutschland 

Betten für die Geflüchteten angeboten werden. 

Erstmalig in einer Flüchtlingskrise stellen damit 

Privatpersonen in einer bundesweiten Aktion 

Unterkünfte zur Verfügung. Über #Unterkunft 

Ukraine #Unterkunft Ukraine ist eine Allianz 

nachhaltiger Organisationen, die eine solidari-

sche Zivilgesellschaft unterstützen. #Unterkunft 

Ukraine wurde gestartet von Lukas Kunert (eli-

nor GmbH) und Falk Zientz (GLS Bank), wird ko-

ordiniert von der gut.org gAG und unterstützt 

von einer schnell wachsenden Gruppe von Part-

nern wie Karuna eG, Ecosia GmbH, Project Toge-

ther gGmbH und nebenan.de. 

Die Solidarplattform elinor.network bietet Grup-

penkonten für Umweltgruppen, Schulklassen, 

Sportmannschaften und andere Initiativen an. 

Damit leistete elinor zusammen mit der GLS 

Bank immer wieder schnelle Hilfe: Etwa als An-

fang 2019 Fridays for Future mit Bußgeldver-fah-

ren bedroht wurde starteten sie unmittelbar ei-

nen Solidarfonds mit breiter Unterstützung aus 

der Bevölkerung. Im März 2020 wurde bereits 

am ersten Tag des Lockdowns im März 2020 ein 

Nothilfefonds für Künstlerinnen ins Leben geru-

fen und nach drei Tagen die ersten Gelder aus-

gezahlt. Auf elinor sind derzeit 250 Gruppen or-

ganisiert. 

Die gut.org gAG ist eine gemeinnützige Gruppe 

digitaler Sozialunternehmen, darunter Deutsch-

lands größte Spendenplattform betterplace.org, 

der Think-and-Do-Tank betterplace lab, die Ver-

netzungsstelle gegen Hass im Internet DAS 

Begegnungen in Berlin 
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NETTZ, das bUm als Haus für zivilgesellschaft-li-

ches Engagement sowie das Fintech-Startup 

project bcause. 

www.unterkunft-ukraine.de 

Bildrechte und Meldung: gut.org gemeinnützige Aktien-

gesellschaft, Berlin 

 

Foto (c) Kulturexpress 
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Brief an den Betriebsrat 

Zur Kritik des Betriebsrats an der Initiative 

Zukunft Bühnen Frankfurt 

Der Betriebsrat der Städtischen Bühnen hat die jüngsten Äußerungen der 
Initiative Zukunft Bühnen Frankfurt "Abbruch statt Aufbruch?" scharf kri-
tisiert, wie einige Zeitungen berichteten. Da der Betriebsrat zu keinem 
Gespräch mit den Betroffenen bereit ist, ging dieser Brief an diesen her-
aus: 
 

Sehr geehrter Herr Roland Sittner, 

wir danken für Ihre Antwort vom Freitag, den 

25.02.2022, die für uns aber nicht zufrieden stel-

lend ist. Sie haben am 16. Februar 2022 öffent-

lich kritisiert, dass wir nicht das Gespräch mit 

dem Betriebsrat gesucht haben. Aber unsere 

Bitte um ein solches Gespräch vom 18. Februar 

lehnen Sie ab. 

Anders als Sie suggerieren fordern wir keine wei-

teren Untersuchungen und machen keine neuen 

Vorschläge, ganz im Gegenteil. Wir plädieren da-

für, den Standort Willy-Brandt-Platz zu erhalten. 

Nach den Anfang 2020 abgeschlossenen Unter-

suchungen hätte man hierfür die Weichen stel-

len können. Ein – wie auch an anderen Bühnen 

üblich – ausgelagertes Produktionszentrum so-

wie die Interimsbühnen könnten schon in Bau 

sein. De facto verzögert der angedachte Stand-

ortwechsel das weitere Verfahren, noch über 

die verflossenen zwei Jahre hinaus. Weder ver-

fügt die Stadt bislang über das Grundstück an 

der Neuen Mainzer Straße, noch besteht dort 

Baufreiheit. Zunächst müsste ein Ersatzquartier 

für die dortigen Bediensteten geschaffen wer-

den, bevor mit einem Abriss begonnen werden 

könnte. An einen Neubau des Schauspiels ist 

wohl erst nach Fertigstellung der Oper zu den-

ken. 

Auch gibt es keine Veranlassung zu behaupten, 

wir würden die Bedürfnisse der Beschäftigten 

ausblenden. Dies hatte bereits Ihr Intendant An-

selm Weber uns vor einem Jahr unterstellt, aber 

durch Ihre Wiederholung wird diese Falschaus-

sage nicht richtiger. Wie gesagt, wir wissen um 

die Schwierigkeiten des Bestandes und schlie-

ßen auch Teilabrisse keineswegs aus. Bei jeder 

Sanierungs- und Weiterbaulösung wird der bau-

rechtliche Bestandsschutz aufgehoben, was 

heißt, dass der Bau dann den aktuellen rechtlich-

en Anforderungen u.a. bzgl. Arbeitsstätten und 

Energieeffizienz entsprechen muss. Es ist aber 

nicht zu erkennen, wieso etwa der Erhalt eines 

energetisch sanierten Wolkenfoyers oder eine 

Weiternutzung des 2014 fertiggestellten Werk-

stättenkomplexes für die Bediensteten unzu-

mutbar sein soll. 
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Die einzige „Zumutung“ unseres Plädoyers für 

den Standort Willy-Brandt-Platz ist es, dass 

beide Bühnen vorübergehend in ein Interim zie-

hen müssten. Dies ist sowohl künstlerisch wie 

für die Beschäftigten eine Herausforderung, 

aber weder unüblich noch unzumutbar. Bei dem 

Neubaustandort Neue Mainzer Straße wäre 

zwar ein Operninterim nicht erforderlich, aber 

auf Kosten der MitarbeiterInnen der Sparkasse, 

die ohne Not zweimal umziehen und über meh-

rere Jahre in einem Interim-Büro arbeiten müss-

ten. 

Ihre alternativlose Forderung einer Neubaulö-

sung lässt sich mit Arbeitnehmerinteressen 

nicht begründen. Ansonsten sind wir dankbar, 

dass Sie uns mit Ihrem Schreiben vom 25. Feb-

ruar 2022 versichern, keine Einwände gegen un-

sere Forderung nach Transparenz und einen 

fachlich begründeten Umgang mit den Ergebnis-

sen aller bisherigen Untersuchungen haben. Zu 

begrüßen ist auch, dass Ihnen wie uns Nachhal-

tigkeit eine Herzensangelegenheit ist. Auf dieser 

Basis sollte eine Verständigung möglich sein. 

Da Sie uns öffentlich kritisiert haben und weder 

zu einem Gespräch bereit sind noch zu einer Kor-

rektur Ihrer Äußerungen über uns, werden wir 

unser Schreiben an Sie Vertreter*innen von Po-

litik und Presse zur Kenntnis bringen. Falls Sie 

und Ihre Kolleg*innen doch noch zu einem Ge-

spräch bereit sein sollten, würden wir uns dar-

über nach wie vor freuen und dafür zu Verfü-

gung stehen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Alfons Maria Arns, Maren Harnack, 

Philipp Oswalt 

 

Siehe auch:  "Abbruch statt Aufbruch?" verfasst 

am 15. Februar 2022 

Siehe auch:  Der Vorschlag zur Zukunft der 

Städtischen Bühnen Frankfurt bleibt in altem 

Denken gefange 

 

Modernisierung und Erweiterung 

Tegel Quartier Nord in Berlin 
Inspiriert von legendären Beispielen der Berliner 

Kaufhausarchitektur hat der Architekt Max Dud-

ler mit seinem Büro die Fassaden für das nördli-

che Tegel Quartier neugestaltet. Mit zwei ge-

staffelten Turmaufbauten und dem Motiv der 

kaskadierenden Fassaden-Pfeiler wird die Archi-

tektur zum neuen Anziehungspunkt der revitali-

sierten Fußgängerzone. Das Projekt im Auftrag 

der HGHI Holding GmbH ist Teil des Vorhabens, 

die Gorkistraße im Herzen des Bezirks Berlin-

Reinickendorf als urbane Einkaufsstraße neu zu 

definieren. Dieses Jahr soll das Gesamtprojekt 

fertiggestellt werden, welches den ebenfalls von 

Max Dudler gestalteten Südteil einschließt. 

Rund zwei Drittel der neuen Geschäfte sind be-

reits geöffnet. Mit der Planung und Ausführung 

der Innenräume waren die beiden Berliner Ar-

chitekturbüros Rautenbach und Pechtold Archi-

tekten beauftragt. 
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Das Tegel Quartier Nord ist Teil der umfassen-

den Modernisierung und Erweiterung der rund 

250 Meter langen Fußgängerzone Gorkistraße, 

welche das ehemalige Einkaufszentrum Tegel-

Center, das frühere Kaufhaus Hertie und die tra-

ditionsreiche Markthalle Tegel umfasst. In Zu-

sammenarbeit mit der HGHI war es das Ziel des 

Projektes, die traditionsreiche Fußgängerzone 

zu revitalisieren, um dem stationären Handel in 

Tegel wieder eine neue Attraktivität zu verlei-

hen. Zugleich stellt solch ein Upgrade eines Ge-

bäudes aus den 1970er Jahren eine prototypi-

sche Architekturaufgabe gerade im Hinblick auf 

das Thema „Nachhaltigkeit“ dar. Das neue Gale-

ria- Kaufhaus im nördlichen Abschnitt erinnert 

an die untergegangene, legendäre Fassade des 

Karstadt-Hauses am Hermannplatz. Der Nordteil 

des Tegel Quartiers ist als Ensemble 

individueller Adressen gestaltet: eine lebendige, 

vielfältige Architektur, mit faszinierenden De-

tails, tags wie nachts, die zugleich auf einen ge-

meinsamen gestalterischen Gedanken zurückzu-

führen ist. Eine wirklich hochwertige und dauer-

hafte Architektur, an der sich Erinnerungen fest-

machen können. 

Die vollständig neu gestaltete Fassade des nörd-

lichen Bauteils wurde größtenteils an die vor-

handene Bausubstanz angebaut und nur teil-

weise als Neukonstruktion errichtet. Die Baufi-

gur aus den 1970er Jahren wird durch Auffüllen 

der dreieckigen „Restflächen“ entlang der Bud-

destraße wieder den Fluchtlinien der Stadt des 

19. Jahrhunderts angenähert. Ein tiefes, leben-

diges Fassadenrelief in vertikaler Struktur bindet 

die Aufmerksamkeit der Passanten und 



 
 

 
Kulturexpress   ISSN 1862-1996      Ausgabe 09 – 2022 

12   
 

verlangsamt, als retardierendes Element, ihren 

Gang. Zwei neu definierte Hochpunkte über 

dem Karstadt-Haus wecken die Neugierde und 

ziehen an. Ein starker Material- und Farbkon-

trast der hochwertigen Natursteinfassade (hel-

ler Kalk-stein, grüner Granit, grauer Muschel-

kalk) gliedert und rhythmisiert das Ensemble op-

tisch in kleinere Abschnitte, die sich an die histo-

rische Parzellierung anlehnt. 

Die Fassadengestaltung lebt vom Spannungsver-

hältnis der Wiederholung des gleichen Motivs in 

immer neuer, überraschender Durchführung. 

Die Trauflinie hebt und senkt, um Anschluss an 

die Nachbarn zu erhalten. Die vor Ort vereinten 

Nutzungen, etwa das Bürohochhaus oder die 

Parkgarage, sind durch eine, dem jeweiligen 

Thema entsprechende Modulierung des Fas-

sadenmotivs ablesbar. Entlang der Gorkistraße 

ist die Erdgeschosszone durch zahlreiche Zu-

gänge unterschiedlichen Maßstabs geöffnet. So 

entsteht eine belebte Einkaufsadresse mit viel-

fältigen attraktiven Angeboten. 

Ein neues Stück Stadt 

Die bis zu 45 cm tiefe Staffelung der kaskadie-

renden Gestaltung der Natursteinfassade wurde 

mit zahlreichen Massivteilen ausgeführt und ist 

in dieser Form und Qualität wohl einmalig. Ver-

tikal wurden jeweils drei Steine durch Pressfu-

gen verbunden, sodass eine sehr homogene Er-

scheinung erzielt werden konnte. Eine weitere 

Besonderheit liegt in der Ausführung der fest-

verglasten Schaufenster. Ein (demontierbarer) 

Rahmen aus Naturstein verdeckt die dahinterlie-

gende Pfosten-Riegel-Konstruktion, so dass 
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einzig und allein die Materialien Glas und Stein 

sichtbar sind. 

Im Tegel Quartier entstehen auf insgesamt 

90.000m² Räume für Handel und Büros. Der 

nördliche Bauabschnitt umfasst davon rund 

45.000 m². Inzwischen sind rund zwei Drittel al-

ler Geschäfte im Tegel Quartier geöffnet. 2022 

soll das gesamte Projekt fertiggestellt sein. 

Name des Bauwerks: Tegel Quartier (Bauteil 
Nord) 
Standort: Gorkistr. 2/10 12/20 11/21, Buddestr. 
21/27, D-13507 Berlin-Reinickendorf 
Bauherr: Tegel Quartier GmbH 
Bauvolumen: NF: 33.480 m2, BGF: 44.513 m², 
BRI: 165.576 m³ 
Planungs- und Bauzeit: 2016 bis 2022 
Architekt: Max Dudler GmbH, Oranienplatz 4, 
D-10999 Berlin 
Projektleitung: Alexander Bonte, Andreea Po-
rosnicu (stellvertr. PL) 
Mitarbeit: David Pfister, Miriam Barona, Liliya 
Lukynchuk 

Architekt (Innen) Federführung LP 1–4 
Pechtold Gesellschaft von Architekten mbH, 
Berlin 
Architekt (Innen) Ausführung/Ausschreibung LP 
5–6 
Rautenbach Gesellschaft von Architekten mbH, 
Berlin 
Bauleitung: HGHI Baumanagement GmbH, Ber-
lin 
rdi Ingenieurgesellschaft mbH Berlin 
Tragwerksplanung: Ingenieurbüro Rüdiger Jo-
ckwer GmbH, Berlin 
Haustechnikplanung: Janowski & CO, Berlin / 
Ingenieurbüro IGET GmbH, Berlin 
Bauphysik/Akustik: Müller-BBM GmbH, Berlin 
Brandschutz: Brandschutz im Kontext, Berlin 
Lichtplanung: Schlotfeldt Licht, Hamburg/Berlin 
Fotos: Stefan Müller, Berlin 
 

Meldung: Max Dudler Presse, Berlin 

 

 

Sonderausstellung “Treuer Fürst” im Gartenpalais Liechtenstein 

Gartenpalais Liechtenstein in Wien 

Dauer vom 01. — 31. März 2022 

Die Fürstlichen Sammlungen beherbergen eine 

der umfangreichsten Privatsammlungen der 

Welt, die rund 500 Jahre europäische Kulturge-

schichte dokumentiert. Mit der Ausstellung an-

lässlich des 250. Geburtstages von Fürst Joseph 

Wenzel I. (1696—1772) werden neue Wege ge-

gangen, um diesen Kunstschatz nachhaltig er-

lebbar zu machen. Als Auftakt der neuen jährli-

chen Reihe MÄRZ im PALAIS, die bei freiem Ein-

tritt zu besuchen ist, zeigt die Sonderausstellung 

»TREUER FÜRST — Joseph Wenzel und seine 

Kunst« (1.—31. März 2022) im Gartenpalais 

Liechtenstein eine der bedeutendsten Persön-

lichkeiten ihrer Zeit, die als Kunstsammler, Dip-

lomat und Stratege die Geschichte Europas und 

des Fürstenhauses Liechtenstein nachhaltig ge-

prägt hat. Die neue Website der Liechtenstein 

Collections macht ab 28. Februar 2022 mit zu-

sätzlichen Inhalten und erweiterten Funktionali-

täten den einzigartigen Sammlungsbestand für 

die Öffentlichkeit noch umfangreicher zugäng-

lich. 
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»Wir stellen unsere Sammlungen der Öffentlich-

keit mit großer Freude virtuell zur Verfügung, 

denn Dank einer digitalen Präsentation können 

wir Möglichkeiten der Betrachtung bieten, die 

real gar nicht möglich sind. So können wir, er-

gänzend zur realen Kunsterfahrung in den bei-

den Wiener Palais oder bei Ausstellungen auf 

der ganzen Welt, nun für jeden zugänglich die-

ses kulturelle Erbe und die Freude an der Kunst 

mit allen Interessierten teilen«, zeigt sich Erb-

prinz Alois von und zu Liechtenstein erfreut. 

Er war einer der bedeutendsten Persönlichkei-

ten seiner Zeit und hat als Kunstsammler, Diplo-

mat und Stratege die Geschichte Europas und 

des Fürstenhauses Liechtenstein nachhaltig ge-

prägt: Die Fürstlichen Sammlungen widmen 

Fürst Joseph Wenzel I. von Liechtenstein (1696 

—1772) aus Anlass seines 250. Todestages im 

Gartenpalais Liechtenstein von 1. bis 31. März 

2022 eine Sonderausstellung, die bei freiem Ein-

tritt zu besuchen ist. Sie ist Auftakt der neuen 

jährlichen Reihe MÄRZ im PALAIS. Erlesene 

Kunstwerke, Briefe und Dokumente aus den 

Fürstlichen Sammlungen skizzieren zusammen 

mit hochkarätigen Leihgaben das Lebensbild ei-

nes Zeitgenossen, der auf vielen Ebenen im 

Zentrum der Habsburgermonarchie gestanden 

ist. 

Joseph Wenzel verfügte über viele Talente und 

Leidenschaften, die für eine barocke Fürstenper-

sönlichkeit kennzeichnend waren. Von diploma-

tischen Erfolgen berichten Briefe und Doku-

mente, von lebenslanger Verbundenheit des 

»treuen Fürsten« mit Preussenkönig Friedrich 

dem Großen ein kostbares Porzellanservice. 

Maria Theresia beauftragte den »fürtrefflichen 

Bürger und wahren Freund«, die Braut des spä-

teren Kaisers Joseph II., Isabella von Parma, nach 

Wien zu begleiten. Vom prunkvollen Einzug 

zeugt noch heute der Goldene Wagen. Gemein-

sam mit den erlesensten Kunstwerken aus der 

Sammlung Fürst Joseph Wenzels erzählen die 

Exponate das Leben dieser schillernden Persön-

lichkeit.  
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Als Sammler und Mäzen erwarb Joseph Wenzel 

auf seinen Reisen edle Kunstwerke und beauf-

tragte Porträts bei den besten Künstlern seiner 

Generation. In Venedig trug er eine beeindru-

ckende Sammlung von Veduten Canalettos zu-

sammen, zwei dieser Meisterwerke sind erst-

mals seit den 1950er-Jahren wieder 

in Wien zu sehen. Gezeigt werden 

Ansichten von Pirna und der Fes-

tung Königstein, die auf dem künst-

lerischen Höhepunkt von Bernando 

Bellotto entstanden. Die vier Gen-

rebilder von Jean Siméon Chardin, 

die Joseph Wenzel erwarb, ermög-

lichen ein Eintauchen in die Lebens-

welt des 18. Jahrhunderts..  

MÄRZ im PALAIS 

Die Sonderausstellung ist Auftakt 

der neuen Reihe MÄRZ IM PALAIS, 

die jährlich bei freiem Eintritt zu be-

suchen sein wird. Sie stellt einzelne 

Fürstenpersönlichkeiten, 

die Geschichte des Fürstli-

chen Sammelns, Neuerwer-

bungen, Restaurierungspro-

jekte, einzelne Sammlungs-

schwerpunkte oder neue 

Zusammenhänge ins Zen-

trum. »Das Gartenpalais 

und das Stadtpalais wurden 

in den letzten Jahren auf-

wendig revitalisiert mit der 

Zielsetzung, diese wertvol-

len Kulturgüter langfristig zu 

bewahren. In der Vermark-

tung der Palais verfolgen wir 

dabei ein nachhaltiges Nut-

zungskonzept. Das bedeutet 

einerseits, die Palais wirt-

schaftlich nachhaltig zu betreiben, andererseits 

wollen wir sie für die Öffentlichkeit auch zugäng-

lich und erlebbar machen. Das Gartenpalais und 

der Liechtensteinpark stellen einen zentralen 

Ort der Begeg-nung im neunten Bezirk dar, den 

Abbildung 1Prinz Constantin von und zu Liechtenstein, Alexandra Hanzl, 
stv. Direktorin Fürstliche Sammlungen, Erbprinz Alois von und zu Liech-
tenstein und Johann Kräftner, Direktor Fürstliche Sammlungen in der 
Sonderausstellung TREUER FÜRST. © oreste.com 

Giovanni Antonio Canal, genannt Canaletto (1697—1768): Ansicht des 
Canale Grande von San Vio, Venedig, 1723/1724 © Museo Nacional 
Thyssen-Bornemisza, Madrid 
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wir durch Veranstaltungen wie die neue Ausstel-

lungsreihe, die Sommer Rhapsodie im Garten 

oder die Vinothek der Hofkellerei weiter bele-

ben möchten«, erläutert Prinz Constantin von 

und zu Liechtenstein die Idee hinter der Sonder-

ausstellung. 

 

www.palaisliechtenstein.com 

 

 


